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DIE AKTIV-VERWALTUNG FÜR 

GEWERBE- UND WOHNIMMOBILIEN

Thema heute:

„Schimmelschutz - Hygrometer“

Schimmel ist eklig und doch laden wir den Pilz quasi ein, 
sich im Winter bei uns zu Hause breit zu machen. Denn 
mit zu hoher Luft feuchti gkeit im Zimmer, wenn wir falsch 
lüft en, bieten wir den schwarzen Gefl echten perfekte 
Wachstumsbedingungen. Dabei ist die Kontrolle der Luft -
feuchti gkeit so einfach: Hygrometer sind kleine Geräte, 
die die Werte im Haus messen und überwachen.
Der Bundesverband Schimmelpilzsanierung (BSS) in 
Düsseldorf hat einige Geräte ein Jahr lang getestet - die 
Ergebnisse liegen nun vor und sind zum Teil eine Über-
raschung: Zu den Testsiegern gehören Geräte für unter 
zehn EURO. „Und selbst das schlechteste digitale Hygro-
meter aus dem Test ist für den Hausbereich immer noch 
gut genug“, erklärt BSS-Vorsitzender und Testi niti ator 
Wolfgang Lorenz. 
Am besten schnitt en insgesamt die digitalen Modelle ab: 
der Testsieger hatt e lediglich eine Abweichung von maxi-
mal 0,4 Prozent bei der relati ven Feuchte, das schechtes-
te Gerät von 4,4 Prozent. „Hier sind die Abweichungen 
so gering, dass sie irrelevant ist“, erklärt Lorenz. Bei den 
analogen Geräten was das eine Profi gerät in der Testrei-
he mit 2,9 Prozent Abweichung das Beste. Die schlech-
testen Modelle zeigten Unterschiede von bis zu 17 Pro-
zent - „was ein Problem ist“, betont der Sachverständige.
Denn: Die Luft feuchti gkeit im Haus sollte nach üblicher 
Expertenansicht zwischen 40 bis 60 Prozent liegen. Lorenz 
sagt sogar: „Ich empfehle immer, im Winter bei geringen 
Außentemperaturen weniger als 50 Prozent Luft feuchti g-
keit einzuhalten - 40 Prozent sind besser“. Abweichende 
Werte auf einem Hygrometer von zehn bis 17 Prozent 
machen also einen deutlichen Unterschied.
Das Schimmelproblem ist nicht nur ein Winterthema. 
Die Sporen von Schimmelpilzen befi nden sich immer und 
überall in der Luft . Aber um wirklich gut wachsen zu kön-
nen, brauchen sie Feuchti gkeit - jedoch nicht unbedingt 
kondensiertes Wasser in Tropfenform, erklärt Udo Schu-
macher-Ritz vom Verein zur Qualitäts-Controlle am Bau 
(VQC) in Götti  ngen. Dem Schimmel reicht dauerhaft  eine 
hohe Luft feuchti gkeit von über 80 Prozent, was sich bei 
geschlossenen Fenster im Winter leicht an den Wänden 
eines Raumes aufstaut.

Man darf sich hier nicht von den vielen Zahlen verwir-
ren lassen: Die Luft feuchti gkeit ist nichtan jeder Stelle in 
einem Zimmer gleich hoch. „Wenn in derRaummitt e 24 
Grad und eine relati ve Luft feuchti gkeit von 60 Prozent 
herrschen, dann sind das an den kalten Außenwänden 
des Zimmers 20 Grad und eine höhere Luft feuchte“, er-
klärt der Bausachverständige Schumacher-Ritz. Er rät 
dazu, Hygrometer in der Raummitt e aufzustellen. „Hier 
hat man die beste Relevanz.“

Schuld an den Unterschieden ist die Bewegung der Luft , 
wenn es im Freien kälter ist als im Gebäudeinneren - da-
für braucht es nicht mal Minusgrade. Es reicht schin eine 
Diff erenz zwischen Innen- und Außentemperatur von 
zehn Grad. Strömt dann die aufgeheizte Luft  im Zimmer 
wie durch ein Sieb durch die Außenwand oder gar durch 
ein Wärmeleck ins Freie, setzt sich aufgrund des Tempe-
raturgefälles ihre Feuchti gkeit in Wandnähe ab. Denn in 
der Kälte dann sie weniger Feuchti gkeit mit sich tragen. 
Wie stark die warme Luft  durch die Wand entweichen 
kann, hängt vom Baustoff  ab. Eine hohe Wärmeleitf ähig-
keit haben laut Schumacher-Ritz etwas Vollziegel, Beton 
und Stahl. Wird diese aufgestaute Luft feuchti gkeit an der 
Wand dann über längere Zeit nicht gut weggelüft et, kann 
Schimmel wachsen. Im Wintersehe man das vor allem 
gut an den oberen Zimmerecken, wo sich die Luft  trotz 
Lüft ens grundsätzlich eher staut. Panik muss mann aber 
wegen leicht überschnitt ener Hygrometer-Werte nicht 
gleich haben: „Die Fachwelt geht davon aus, dass Schim-
mel zum Wachsen 80 Prozent Luft feuchti gkeit über sechs 
Tage bei täglich sechs Stunden braucht.“ Wer jedoch dau-
erhaft  zu wenig lüft et, riskiert den Schimmelbefall.

Bi
ld

 Q
ue

lle
: w

w
w.

be
ur

er
.co

m

Bei weiteren Fragen > info@bfi -immo.de

Quelle: Ludwigsburger Wochenblatt  www.lkz.de


